
Geleitwort

Es ist ein hocherfreuliches Zeichen des Wiedererstarkens der Völker-

kunde in Deutschland, daß die Deutsche Gesellschaft für Völkerkunde in ihrer

Jahresversammlung vom August des Jahres in Mainz den mutigen Entschluß
faßte, die „Zeitschrift für Ethnologie“ wieder erscheinen zu lassen. Herr Pro-

fessor Dr. A. Jensen, der neugewáhlte Präsident der Deutschen Gesellschaft
für Völkerkunde, hat nun „namens des Vorstandes der Gesellschaft und im

Auftrage der Mitgliederversammlung" an michdie Bitte gerichtet, ,,als Ehren-
mitglied der Gesellschaft und als Nestor der deutschen Vólkerkunde ein

kurzes Geleitwort zum Wiedererscheinen der ,ZfE' zu schreiben." Da es sich

um eine so erfreuliche Veranlassung handelt, will ich auch nicht zógern, dieser

ehrenvollen Einladung nachzukommen. Ich will auch nicht lange untersuchen,
ob ich wirklich ,, der Nestor der deutschen Vólkerkunde" bin; objektiv besteht

jedenfalls die Tatsache, daß ich, im Jalire 1868 geboren, um ein Jahr älter bin

als die „Zeitschrift für Ethnologie‘, die, 1869 gegründet, jetzt, nach fünf-
jähriger Unterbrechung, im 80. Jahr nach ihrem Inslebentreten eine neue hoff-

nungsvolle Lebensbahn beginnen kann, was Menschen nun einmal nicht
beschieden ist.

Von keinem Geringeren begründet als von Adolf Bastian, erhielt sie von

ihm, der doch auch Mitbegründer der „Gesellschaft für Anthropologie, Ethno-

logie und Urgeschichte‘ war, die Bezeichnung , Zeitschrift für Ethnologie‘ als

Haupttitel, dem in kleiner Schrift ,,und für ihre Hilfswissenschaften‘ beigefügt
war. Damit hatte er zum Ausdruck gebracht, daß die Völkerkunde in dieser

Zeitschrift sozusagen die Hausherrin sein sollte, welche auch Hilfswissen-

schaften gerne Gastfreundschaft gewáhren würde. So blieb es auch die Jahr-

zehnte hindurch, in denen er selbst die Leitung innehatte, und wenn spáter

der Raum, den die Gáste einnahmen, manchmal betráchtlich anwuchs, sie

blieben doch immer die , Hilfswissenschaften' der Ethnologie, die der Zeit-

schrift mit dem Hauptnamen auch die Hauptbedeutung wahrte.

In dieser Gestalt blieb sie die geachtete Reprásentantin der deutschen

Vólkerkunde im In- und Ausland, die aber auch hervorragende Ethnologen

des Auslandes zu Wort kommen lief. Neues Material auf den Markt bringend

Und in die Erórterung der theoretischen Pláne eingreifend, hat sie in alle
Kontinente hineinleuchtend mächtig zum Fortschritt der vólkerkundlichen

Forschungen beigetragen. Sie war eine Tribüne, auf der man mit Ehren

Sprechen konnte, und so habe auch ich selber von 1900 an dort mehrfach

bescheidene Beiträge veröffentlichen können. Von den 400—500 Seiten ihrer

ersten Jahrgánge wuchs sie in den neunziger Jahren des vergangenen Jahr-
hunderts zu 700—800 Seiten an und überschritt in den ersten Jahren des

Zweiten Jahrzehnts dieses Jahrhunderts sogar die Zahl von 1000 Seiten, im

Zeitschrift für Ethnologie, Jahrg. 1950. 1


